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1 ZWECK 
Die Alarm- und Ausrückeordnung (AAO) enthält die Grundregeln für die Bearbeitung von 
Hilfeersuchen durch die Leitstelle sowie für die Alarmierung, die Annahme und Abgabe 
von Meldungen sowie das Ausrücken der Feuerwehr Düsseldorf zur Durchführung ihrer 
gesetzlichen Aufgaben. Sie basiert auf den grundsätzlichen Vorgaben der 
Dienstanweisung Führungsorganisation (DA FüOrg). In allen Zweifelsfällen sind 
Entscheidungen nach den dort festgelegten Grundsätzen herbeizuführen. 
 
Geltungsbereich der AAO 
Die Festlegungen der AAO sind für alle Angehörigen der Berufs- und Freiwilligen 
Feuerwehr Düsseldorf sowie für die im Rettungsdienst oder im Bevölkerungsschutz 
mitwirkenden Organisationen bindend. Die Entscheidung über eine vorübergehende, 
lageangepasste Änderung der Festlegungen (Ausnahmezustand) trifft ausschließlich der 
A-Dienst.  
 
 

2 ZUSTÄNDIGKEITEN UND ORGANISATORISCHE MASSNAHMEN 
Die Disponenten entscheiden eigenverantwortlich nach pflichtgemäßem Ermessen über 
die Behandlung eines eingehenden Hilfeersuchens. Zur Wahrung einer einheitlichen, 
lageangepassten Einsatzmittelbemessung, zur Akzeptanz der in der AAO beschriebenen 
Systematik der taktischen Einheiten und Alarmstufen sowie als wichtige Grundlage zur 
Einsatzabwicklung nach den Standardeinsatzregeln und den übrigen einsatzrelevanten 
Vorschriften muss das Alarmierungsverhalten jedoch soweit wie möglich an den in der 
AAO festgelegten Stichworten, Maßnahmen und Einsatzmittelketten orientiert bleiben. Die 
festgelegten Einsatzmittelketten sind dabei als Mindestvorgabe zu sehen, die 
lageabhängig immer ergänzt werden kann, jedoch nur in begründeten Einzelfällen 
verringert werden soll. Der Ermessensspielraum des einzelnen Disponenten aufgrund 
seiner fachlichen Beurteilung wird hierbei zwangsläufig zu Gunsten einer möglichst 
einheitlichen Vorgehensweise eingeschränkt.  
In allen Fällen, die in der AAO im Einzelnen nicht festgelegt sind, entscheidet der 
Disponent nach seiner fachlichen Beurteilung. Ggf. ist der Lagedienstführer hinzu zu 
ziehen. Die Alarmierung soll auch dann soweit wie möglich an den festgelegten 
Stichworten, Einsatzmittelketten und Maßnahmen orientiert bleiben. 
 
 

2.1 Stärkemeldung, Lagebericht und Personalausgleich 
Die C-Dienste stellen nach Dienstbeginn die Stärken der Wachen ihres Abschnittes fest 
und melden die Wachstärken ihres Abschnittes an die Leitstelle.  
Die Leitstelle erstellt täglich einen Lagebericht, aus dem die Soll- und Ist-Stärken der 
Wachen, Sonderfunktionen und besondere Ereignisse des jeweiligen Tages (z. B. 
Wachübungen) hervorgehen. Einzelheiten zur Form, Inhalt und Verteiler regelt 37/20. 
Ein eventuell notwendiger Personalausgleich zur Einhaltung des Funktionsstellenplans 
wird durch 37/20 bzw. außerhalb der Bürozeiten vom B-Dienst geregelt. 
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2.2 Gleichzeitige Abwesenheit benachbarter Feuer- und Rettungs-
wachen 

Sind benachbarte Wachen der Berufsfeuerwehr gleichzeitig und voraussichtlich länger als 
60 Minuten im Einsatz, zur Ausbildung oder nicht einsatzbereit, so sind ausgleichende 
Maßnahmen mit dem Ziel der Aufrechterhaltung eines flächendeckenden Feuerschutzes 
zu ergreifen. Dabei ist darauf hinzuwirken, dass gemäß der Schutzzieldefinition im 
Brandschutzbedarfsplan mindestens ein C-Dienst, ein HLF und eine DLK zeitnah überall 
im Stadtgebiet eingreifen können.  
 
 

2.3 Besetzen der Feuerwachen durch Kräfte der FF 
Zur Sicherstellung eines flächendeckenden Feuerschutzes können Wachen der 
Berufsfeuerwehr mit Kräften der Freiwilligen Feuerwehr besetzt werden. Nach Möglichkeit 
ist sicherzustellen, dass Löschgruppen der FF auf den Feuer- und Rettungswachen der 
BF durch einen Trupp (z. B. DLK), mindestens aber durch einen Gruppenführer der 
Berufsfeuerwehr ergänzt werden. 
Weitere Hinweise hierzu befinden sich unter 5.5. 
 
 

2.4 Übernahme sonstiger Einsatzaufgaben 
Einsätze im Stadtgebiet, die nicht auf Grundlage des § 1 FSHG oder des 
Rettungsgesetzes NRW erfolgen, sind nur dann durchzuführen, wenn es die 
Einsatzbereitschaft zulässt und wenn eine andere Möglichkeit, z. B. die Inanspruchnahme 
von Privatfirmen, nicht besteht. Die Entscheidung hierüber trifft ausschließlich der 
Amtsleiter o.V.i.A. 
Über die Kostenpflicht entscheidet 37/1. Für die Festsetzung von Gebühren gilt die 
Satzung über Kostenersatz im Sinne von § 41 des FSHG für Einsätze der Feuerwehr der 
Landeshauptstadt Düsseldorf bzw. die Entgeltordnung für freiwillige Hilfeleistungen, 
Brandsicherheitswachen und Brandmeldeanlagen/Feuerwehrschlüsseldepots der 
Feuerwehr der Landeshauptstadt Düsseldorf in der jeweils gültigen Fassung. 
 
 

2.5 Amtshilfe im Stadtgebiet  
Nach Artikel 35 des Grundgesetzes in Verbindung mit den §§ 4 bis 8 des 
Verwaltungsverfahrensgesetzes NRW ist die Feuerwehr verpflichtet, anderen Behörden 
(d. h. Dienststellen außerhalb der Stadtverwaltung) im Stadtgebiet Düsseldorf auf 
Anforderung Amtshilfe zu leisten. Art und Stärke der zu entsendenden Einsatzkräfte 
werden vom B-Dienst festgelegt. Der A-Dienst ist zu verständigen. 
Die Regelung gilt sinngemäß auch für Hilfeersuchen anderer Ämter oder Einrichtungen 
der Landeshauptstadt Düsseldorf. 
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2.6 Überörtliche Hilfe bzw. Amtshilfe außerhalb Düsseldorfs 

2.6.1 Allgemeine Grundsätze  
 

• Grundsätzlich wird überörtliche Hilfe gewährt! 
§ 25 FSHG regelt die Leistung überörtlicher Hilfe, die als besondere Form der Amtshilfe 
gilt. Eine Gemeinde muss überörtliche Hilfe leisten, wenn nicht die Wahrnehmung 
dringender eigener Aufgaben vorrangig ist. Überörtliche Hilfeleistung ist nur auf 
Anforderung zu leisten. Eine sinngemäß gleichlautende Verpflichtung ergibt sich aus §8 
Abs. 2 Rettungsgesetz NRW.  
Die Regelungen gelten sinngemäß auch für Amtshilfeersuchen anderer Ämter oder 
Einrichtungen außerhalb Düsseldorfs. 
Erhält die Feuerwehr Düsseldorf Kenntnis über einen überörtlichen Großschadenfall, so 
kann sie über die Leitstelle in Absprache mit dem A-Dienst geeignete Unterstützung 
anbieten.  
 
Grundsätzlich sind folgende Fälle zu unterscheiden: 
• Spezifische und unspezifische Unterstützungsanforderungen  
• Anforderungen für den Bereich Brandschutz/Technische Hilfeleistung gemäß des 

Konzepts „Überörtliche Hilfe größeren Umfangs“ der Bezirksregierung Düsseldorf (vgl. 
2.7) oder gemäß den Landeskonzepten V-Dekon 50 NRW bzw. Messzug NRW 

• Anforderungen für den Bereich MANV (vgl. 2.8) 
 
Überörtliche Einsätze des Reptiliendienstes sind in der DA 09-20 geregelt. 
 
 
2.6.2 Alarmierung  

2.6.2.1 Feuer und Technische Hilfeleistung 
 
• Lagedienstführer, B- und A-Dienst sind zu benachrichtigen und stimmen den 

Kräfteansatz ab. 
• Es wird grundsätzlich ein C-Dienst als Führungskraft mit entsandt. Die Kräfte fahren als 

geschlossener Verband zum Einsatzort. 
 
Grundsatz: „Angeforderte Einheiten sollen autark operieren können.“ 
 
Es sind daher geschlossene taktische Einheiten bzw. Module gemäß Kapitel 8.1.4 zu 
entsenden. Dabei ist zu prüfen, ob neben den angeforderten Einheiten (z. B. Löschzug) 
weitere Einsatzmittel unterstützend mit ausrücken sollten. Bei Brandeinsätzen können dies 
z. B. die Module „Atemschutz“ oder „Schaum“ sein, im Hilfeleistungsfall das Modul 
„Rüstmaterial“ oder der Rüstzug. 
 

2.6.2.2 Rettungsdienst 
 

• Die Wahrnehmung eigener Aufgaben darf nicht wesentlich beeinträchtigt werden.  
• Bei Einsatz zweier NEF oder mehr als zwei RTW außerhalb des Stadtgebietes 

informiert die Leitstelle den B-Dienst. 
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2.7 ÜHilfe-Konzept für den Regierungsbezirk Düsseldorf 
Im Rahmen des Konzepts „Überörtlichen Hilfe größeren Umfangs im Bereich Feuerschutz 
des Regierungsbezirks Düsseldorf“ wurden für die Anforderung und Leistung überörtlicher 
Hilfe klare Anforderungs- und Meldewege festgelegt und standardisierte Einheiten 
beschrieben. Die Umsetzung für die Feuerwehr Düsseldorf erfolgt nach dem „Einsatzplan 
ÜHilfe“. 
 
Der Meldekopf für den Regierungsbezirk Düsseldorf ist die LST der Feuerwehr Essen (als 
Redundanz die LST der Feuerwehr Düsseldorf). Geht von dort ein Hilfeersuchen ein, so ist 
gemäß „Einsatzplan ÜHilfe“ zu verfahren. Hilfeersuchen, die auf anderen Wegen 
eingehen, sind zunächst nach Essen weiterzuleiten. 
Lagedienstführer, B- und A-Dienst sind zu verständigen. 
 
 

2.8 Überörtliche Hilfe bei Lagen mit vielen Verletzten 
Durch eine AGBF-Arbeitsgruppe wurde für Einsatzlagen mit vielen Verletzten ein 
Einsatzkonzept „ÜMANV – Massenanfall von Verletzten mit überörtlicher Unterstützung“ 
erarbeitet. Dieses enthält für die erste standardisierte Alarmierung drei Alarmstichworte, 
die im Rahmen dieser AAO versorgt sind (Einsatzart „R“). 
 
Ferner hat das Land NRW Konzepte zum überörtlichen Einsatz von 
Patiententransportzügen (PT-Z 10 NRW), Behandlungsplatz-Bereitschaften (BHP-B 50 
NRW) und Betreuungsplatz-Bereitschaften (BTP-B 500 NRW) sowie zur Dekontamination 
zahlreicher Verletzter (V-Dekon 50 NRW) eingeführt. 
 
Einsatzanforderungen für diese Einsatzlagen sind nach den Einsatzplänen „MANV“ und 
„ÜHilfe“ zu bearbeiten. 
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3 ABFRAGEN VON HILFEERSUCHEN 

3.1 Grundsätzliches Verfahren 
Hilfeersuchen über den Notruf 112 sind mit den Worten "Feuerwehr Düsseldorf-Notruf" 
anzunehmen. Danach sind abzufragen: 
 

• Straße und Hausnummer (ggf. Querstraße) der Schadenstelle? 
• Ortsteil? 
• sofern lt. COBRA dort ein Objekt ist: Ist das Schadenereignis im/am Objekt? 
• Art des Schadenereignisses? Sind Menschen gefährdet? 
• Name und Telefonnummer des Anrufers1 

 
und gegebenenfalls: 
 

• Anfahrt zur Schadenstelle 
• Detailabfragen zu Besonderheiten des Objekts (z. B. Labor, Anfahrhinweise, 

welches Obergeschoss etc.) 
 
Die Disponenten haben alle ihnen zur Verfügung stehenden Hilfsmittel auszunutzen, um 
die zur sachgerechten Alarmierung notwendigen Informationen zu erlangen. 
In Zweifelsfällen ist grundsätzlich das Schadenereignis mit dem größten Ausmaß 
anzunehmen. Befindet sich an der postalischen Adresse ein Objekt, ist im Zweifel das 
Objekt auszuwählen. 
 
Anrufe unter der Nummer 19222 sind mit dem Wort „Feuerwehr Düsseldorf - 
Krankentransport“ anzunehmen. 
 

3.2 Besonderheiten im Bereich Rettungsdienst und Krankentransport 
Aufbauend auf dem unter 3.1 beschriebenen Abfrageschema ist die Abfrage wie folgt zu 
ergänzen: 
 
bei Unfall / Notfall 
• Art und Schwere der Verletzung bzw. Erkrankung? 
• Anzahl der Betroffenen? Sind Kinder betroffen? 
 
bei Krankentransporten 
• Infektion? 
• Gewicht über 160 kg?  
• liegend / sitzend / Rollstuhltransport? 
• Ziel des Transports? 
 
Den Hilfesuchenden sollen, insbesondere bei lebensbedrohlichen Zuständen, ggf. 
Ersthinweise zum richtigen Verhalten gegeben werden. 
 
 
 
 

                                            
1 Werden diese Daten automatisch übermittelt, so sind sie dennoch durch Nachfragen zu überprüfen. 
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3.3 Verfahrensweise bei Bomben- und sonstigen Anschlagdrohungen 
Einzelheiten sind in der DA 10-21 geregelt. Folgende Erstmaßnahmen sind bei Erhalt 
eines Anrufes durch die Leitstelle unverzüglich einzuleiten: 
 
1 Leitung halten; sofortiges Verfolgungsersuchen veranlassen (Telekom) 
2 Sofortige Information des Lagedienstes 
3 Einsatz eröffnen mit „Bombendrohung“ (H – BOM), Entsendung eines C-Dienstes 

zur Lageerkundung und Abstimmung vor Ort 
4 Sofortige Information der Polizei, ggf. Band vorspielen 
5 Dokumentation aller Maßnahmen und Absprachen 
6 Sofortige Information des A-Dienstes 
 
Der A-Dienst entscheidet nach Abstimmung mit der Polizei und Lagemeldung durch den 
C-Dienst über weitere Maßnahmen. 
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4 GRUNDSÄTZE DER ALARMIERUNG 

4.1 Notrufmeldungen 
Notrufmeldungen können die Feuerwehr Düsseldorf auf verschiedenen Wegen erreichen. 
 
 
4.1.1 Über Telekommunikationsmittel 
• Notruf 112 
• Notruffax 112 
• Kurzwahlleitungen (u. a. Polizei / Rheinbahn / WF Henkel / Flughafen) 
• alle sonstigen Telefonleitungen und –nebenstellen der Leitstelle 
• Funk 
 
Zudem sind Alarmierungen per EMail möglich (z. B. durch die Aufsichtsbehörden), auch 
wenn diese Meldewege nicht als solche veröffentlicht werden. 
 
 
4.1.2 Mündlich 
Erfolgt eine Alarmmeldung unmittelbar an einer Feuer- und Rettungswache, so ist die 
Leitstelle unverzüglich zu informieren. Außerdem ist der Meldung entsprechend 
Wachalarm auszulösen, um die erforderlichen Fahrzeuge zu alarmieren. Parallel bzw. 
nach Ausrücken der Einheiten alarmiert die Leitstelle ggf. weitere Einheiten mit 
passendem Alarmstichwort. 
 
 
4.1.3 Alarmierung über Brandmeldeanlage 
Alarmierungen, die über die Brandmeldeanlage (BMA) erfolgen, erscheinen als 
numerische Anzeige innerhalb des Brandmeldetableaus. Den Ziffern ist jeweils ein Objekt 
zugeordnet. Die Einsatzmittel sind entsprechend der Vorgabe aus dem ELR / Objektdatei 
zu alarmieren. 
Die verantwortlichen Führungskräfte auf den Einsatzfahrzeugen sind verpflichtet, die 
entsprechenden Objektmappen mitzuführen. Befindet sich die disponierte Einheit bei 
Alarm nicht auf der Wache, so stellt die Leitstelle sicher, dass eine Objektmappe zur 
Einsatzstelle gelangt.   
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4.2 Alarmstichwort 
Anhand der durch die Notrufabfrage gewonnenen Informationen wählt der Disponent ein 
geeignetes Alarmstichwort. Jedem Alarmstichwort sind eine Einsatzmittelkette und 
Maßnahmen zugeordnet. Die aufgeführten Einheiten sind zu alarmieren und mindestens 
die verpflichtenden (roten) Maßnahmen auszuführen. 
 
Der Disponent hat die Möglichkeit, in begründeten Einzelfällen die Einsatzmittelkette und 
die Maßnahmenausführung entsprechend dem Ereignis nach pflichtgemäßem Ermessen 
abzuändern (siehe 2). 
 
Gewinnt die Leitstelle während der Anfahrt der Feuerwehrkräfte neue Erkenntnisse über 
das Schadenausmaß, so ist nach Rücksprache mit dem vorgesehenen Einsatzleiter 
(höchster alarmierter Führungsdienst) das Einsatzstichwort entsprechend zu ändern. Für 
Nachalarmierungen bei Feuermeldungen ist das Verfahren der Alarmstufenerhöhung zu 
verwenden. 
 

4.3 Alarmierung über Einsatzleitrechner (ELR) 
Die Alarmierung der Einsatzkräfte auf den Feuer- und Rettungswachen wird mittels 
Alarmgongsignal vom ELR durchgeführt. Der ELR schaltet den Wachalarm und die 
Sprechverbindungen zu den Feuerwachen selbständig durch. Danach erfolgt der 
Alarmrundspruch durch den Disponenten. 
 
 

4.4 Alarmgongsignale 
Die Alarmierung wird durch einen Alarmgong mit gleichzeitigem Einschalten des 
Alarmlichtes eingeleitet. 
 
Die Alarmgongsignale haben folgende Bedeutung:  
 
1-Ton-Gong Einsatz für RTW oder KEF 

2-Ton-Gong mit gleicher Frequenz Einsatz für NEF 

2-Ton-Gong mit unterschiedlicher Frequenz Einsatz für ELW 1 oder KdoW (AD, BD, CD) 

3-Ton-Gong mit gleicher Frequenz Einsatz für Sonderfahrzeuge 

4-Ton-Gong mit unterschiedlicher Frequenz Einsatz für Löschfahrzeuge oder Drehleitern 
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4.5 Alarmrundspruch 
Der Alarmrundspruch ist von der Leitstelle in folgender Reihenfolge durchzusagen: 
 
 
4.5.1 Feuer und technische Hilfeleistung 
a) „Feuermeldung“ bzw. „technische Hilfeleistung“, bei sonstigen Einsätzen: 

„Einsatz“ 
b) Alarmstichwort (sind vorhandene Objekte mit Objektnummer betroffen, so ist die 

Objektnummer ebenfalls durchzusagen) 
c) Ggf. ergänzende Hinweise zum Ereignis („mehrere Anrufe“, „Nachalarmierung“ 

etc.) 
d) Ortsteil 
e) Straße und Hausnummer 
f) „es rücken aus:“ Ausrückende Einsatzmittel/Einheiten 
 
 
4.5.2 Rettungsdienst 
a)  „Einsatz“ 
b) ausrückende Einsatzmittel/Einheiten  
c)  medizinische Indikation  
d) Ortsteil 
e) Straße und Hausnummer (sind vorhandene Objekte mit Objektnummer betroffen, 

so ist die Objektnummer ebenfalls durchzusagen) 
 
 
4.5.3 Krankentransport 
a) „Transport“ 
b) ausrückendes Einsatzmittel 
c) Ortsteil 
d) Straße und Hausnummer 
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4.6 Weitere Alarmierungsformen 

4.6.1 Alarmierung über Digitale Meldeempfänger (DME) 
 
Digitale Alarmierung 
Die Alarmierung von Einsatzkräften oder Einsatzmitteln, für die DME vorhanden sind, 
erfolgt parallel zu den Alarmgongsignalen direkt durch den Einsatzleitrechner.  
Auf den DME werden in folgender Reihenfolge angezeigt: 

- lfd. Nummer der Meldung im DME 
- alarmierte Unteradresse/RIC des DME (z.B. „B-Dienst“) 
- Alarmstichwort inkl. Alarmstufe im Klartext 
- Stadtteil (ggf. abgekürzt) 
- ggf. Objektnummer und Objekt 
- ggf. Unterobjekt 
- ggf. Patientenname 
- Alarmadresse (Straße, Hausnummer, ggf. Querstraße) 
- Name des Meldenden 
- Inhalt der Meldungszeile (Freitext) 
- Alarmzeitpunkt (Datum und Uhrzeit) 

 
Einzelruf 
Persönlich oder funktionsbezogen zugeordnete DME (Führungsdienste, 
Dienstgruppenleiter, Desinfektor, Löschgruppenführer der FF etc.) werden als Einzelruf 
von der Leitstelle ausgelöst. 
 
4.6.2 Alarmierung über Funkspruch 
Die Leitstelle alarmiert die in Status 1 befindlichen Fahrzeuge durch Funkspruch. Damit 
dies jederzeit möglich ist, schalten alle mit Sprechfunk ausgerüsteten Fahrzeuge den Funk 
vor Verlassen der Wache ein. Der Fahrzeugführer ist dafür verantwortlich, dass der Funk 
ständig besetzt bleibt und zur Leitstelle eine einwandfreie Funkverbindung besteht. Ist 
dieses in besonderen Fällen nicht möglich, muss die Leitstelle unter Angabe eines 
Grundes darüber informiert und die voraussichtliche Dauer der Nichtbesetzung gemeldet 
werden. 
Werden die Fahrzeuge einer Einheit außerhalb der Feuerwache abgestellt, so ist der Funk 
eines der Fahrzeuge zu besetzen. Der Leitstelle ist der entsprechende Funkrufname 
mitzuteilen. 
 
Fahrzeuge, die nur mit 2 FA besetzt sind und selbstständige Einsätze durchführen, 
brauchen den Funk während ihrer Einsatztätigkeit nicht ständig besetzt zu halten. Diese 
Fahrzeuge haben in kurzen Abständen mit der Leitstelle Funkverbindung aufzunehmen 
und ihre voraussichtliche Einsatzdauer mitzuteilen. 
 
 
4.6.3 Alarmierung dienstfreier Kräfte der BF 
Auf Anordnung des A-Dienstes alarmiert die Leitstelle dienstfreie Kräfte mittels 
automatischer Telefonalarmierung (PAS bzw. TAS). 
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4.6.4 Alarmierung auf einer Fremdwache 
Halten sich Fahrzeuge einer Wache auf einer anderen Wache auf, so meldet der 
Fahrzeugführer dieses bei der Leitstelle. Von der Leitstelle wird das Fahrzeug im ELR 
"verlegt". Mit der Verlegung wird das Fahrzeug vom Wachalarm erfasst. Der Funk kann 
abgeschaltet werden.  
Ausnahme: NEF werden im ELR nicht „verlegt“ und bleiben auf der Fremdwache im Status 
9. Die Alarmierung erfolgt dann nur über DME.  
 
 

4.7 Ausfall technischer Einrichtungen 

4.7.1 Alarmierung ohne ELR 
Bei Ausfall des ELR erfolgt die Alarmierung durch die Leitstelle mittels Handbetrieb vom 
Tischbedienfeld der Einsatzleitplätze aus. Bei Feuermeldungen wird zunächst die 
Einsatzmittelkette „Feuer unklar 2“ (BD, LZ, UZ, 2 RTW, NEF, GW-A) sowie nach Ortsteil 
ggf. die zuständige Löschgruppe der FF entsendet. Weitere Unterstützung und 
Sonderfahrzeuge werden auf Anforderung des Einsatzleiters nachalarmiert.  
 
 
4.7.2 Ausfall der ELA und Telefonanlage 
Die Dienstgruppenleiter der Feuerwachen werden bei Einsätzen parallel über einen DME 
alarmiert. Bei Ausfall der ELA muss der DGL nach Empfang der Alarmmeldung den 
Hausalarm betätigen. 
Bei Ausfall der Telefonanlage weist die Leitstelle über ELA die einzelnen Wachen an, im 
Fernmelderaum die Funkgeräte einzuschalten. Das Gerät ist ständig mit einem Beamten 
zu besetzen. 
 
 
4.7.3 Alarmrundspruch bei Störung bzw. Ausfall der Fernalarmierung 
In Fällen, in denen auf einer Feuerwache eine Alarmierungsstörung zu vermuten ist, (z. B. 
nur Alarmlicht, nur Alarmgong o. ä.) hat das Wachpersonal umgehend Kontakt mit der 
Leitstelle aufzunehmen. Für die Dauer der Störung ist der Fernmelderaum der 
betreffenden Feuerwache mit einem geeigneten Beamten zu besetzen. 
Bei Ausfall des Wachalarms erfolgt die Alarmierung über Funk oder Telefon. Der Beamte 
im Fernmelderaum alarmiert die Wache über die interne Alarmierungsanlage. 
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5 FREIWILLIGE FEUERWEHR 

5.1 Gliederung und Alarmierungsmöglichkeiten 
Die Freiwillige Feuerwehr Düsseldorf ist in 10 Löschgruppen gegliedert, wobei hier die 
Bezeichnung "Löschgruppe" nicht im Sinne einer taktischen Einheit zu verstehen ist. Die 
Löschgruppen werden mit den Namen des Stadtteils, in dem ihr Gerätehaus liegt, oder 
nach ihrer Verwendung bezeichnet. 
 
Kurzbezeichnung 
 
Ordnungsziffer  Alarmierungsmöglichkeit

11 Löschgruppe Hubbelrath DME Sirene 
12 Löschgruppe Angermund DME Sirene 
13 Löschgruppe Kalkum DME Sirene 
14 Löschgruppe Wittlaer DME Sirene 
15 Löschgruppe Kaiserswerth DME Sirene 
16 Löschgruppe Garath DME  
17 Löschgruppe Himmelgeist - Itter DME Sirene 
18 Löschgruppe Unterbach DME Sirene 
19 Löschgruppe Umweltschutz DME  
20 Löschgruppe Logistik DME  

 
 
Anschriften der FF 
 

 Anschrift Telefon Fax 
LG Hubbelrath Dorfstr. 13 286010 2880651 
LG Angermund Freiheitshagen 33  0203/746565 0203/7481306 
LG Kalkum Edmund-Bertrams-Str. 14 402665 4054335 
LG Wittlaer Rheinweg 1 4308131 4308132 
LG Kaiserswerth Friedrich von Speestr. 38 4790480 4054339 
LG Garath Frankfurter Str. 245 89-20645 89-20826 
LG Himmelg.-Itter Itterstr. 154 752270 9754071 
LG Unterbach Gerresheimer Landstr. 42 201220 2092885 
LG Logistik Posener Str. 171-183 89-20726 89-20427 
LG Umweltschutz Posener Str. 171-183 89-20727 89-20428 
 
 

5.2 Alarmierung der FF 

5.2.1 Grundsatz 
Die Löschgruppen sind in ihrem Einsatzbereich grundsätzlich zu allen Einsätzen zu 
alarmieren. 
 
Ausnahmen: 
• Die LG Garath ist nur zu alarmieren, wenn gemäß Alarmstichwort mindestens ein 

Löschzug ausrückt. 
• Die FF wird bei Insekteneinsätzen grundsätzlich nicht alarmiert. 
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• Die Löschgruppen Umweltschutz und Logistik werden gemäß AAO sowie auf 
Anforderung alarmiert. 

 
Die Löschgruppen der FF Düsseldorf werden zu Einsätzen immer über digitale 
Funkmeldeempfänger (DME) und in der Zeit von 06.00 - 18.00 Uhr zusätzlich über Funk 
ansteuerbare Sirenen alarmiert. Sofern erforderlich, wird zu allen Zeiten zusätzlich 
Sirenenalarm ausgelöst. 
 
 
5.2.2 Besondere Regelung für den Düsseldorfer Norden 
In den Stadtteilen Kaiserswerth, Wittlaer, Kalkum und Angermund werden je nach Lage 
oder Ausrückestärke der zuständigen Löschgruppe neben den Kräften der BF weitere 
Einheiten der FF alarmiert. Bei Heraufsetzung der Alarmstufe aufgrund der vorgefundenen 
Lage kann, bedingt durch die längere Anfahrtzeit der BF, neben dem/den nachalarmierten 
Unterstützungszug/-zügen der BF auch eine weitere Löschgruppe der FF alarmiert 
werden. 
 
 
5.2.3 Einsätze auf Gewässern 
Zusätzlich zu den Einheiten der BF werden bei Einsätzen auf Gewässern die 
Löschgruppen Wittlaer bzw. Himmelgeist mit deren Rettungsboot alarmiert. Auf dem Rhein 
erfolgt die Alarmierung der FF Himmelgeist zwischen Stadtgrenze und Rheinkniebrücke, 
die FF Wittlaer wird zwischen Oberkasseler Brücke und Stadtgrenze alarmiert. 
 
 

5.3 Ausrückestärke 
Melden sich die Fahrzeuge der FF über Funk zur Einsatzstelle aus, so ist die 
Ausrückestärke der Leitstelle mitzuteilen. Die Mindestausrückestärke der Löschgruppe 
beträgt 1/5. Sie darf nur nach Rücksprache mit der Leitstelle unterschritten werden. Falls 
der Einsatz durch die zuständige FF alleine bearbeitet werden sollte, ist bei 
Unterbesetzung grundsätzlich die benachbarte Löschgruppe der Freiwilligen Feuerwehr 
bzw. die Berufsfeuerwehr zu alarmieren. 
 
 

5.4 Einsatzleitung 
Die Einsatzleitung ist in der Dienstanweisung Führungsorganisation geregelt. 
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5.5 Alarmierung und Ausrücken zu ausgleichenden Maßnahmen 
Auf Weisung des A-Dienstes kann die FF Düsseldorf zu ausgleichenden Maßnahmen, wie 
z. B. die Besetzung von entblößten Berufsfeuerwachen, alarmiert werden. Den Kräften der 
FF soll in diesen Fällen eine in dem betroffenen Ausrückebereich ortskundige 
Führungskraft der BF zugeteilt werden (siehe 2.3). 
Ist bei größeren Schadenlagen eine Löschgruppe zur Besetzung einer Feuerwache 
eingesetzt, so wird sie auf der Wache mittels Alarmgongsignalen bzw. ELA alarmiert. 
Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr werden nur in Ausnahmefällen ständig besetzt. 
 
Vor dem Ausrücken zu einer von der Leitstelle angegebenen Feuer- und Rettungswache 
melden sich die Fahrzeuge über Funk aus und teilen ihre Stärke mit. Auf dem Weg zum 
Besetzen einer Feuer- und Rettungswache werden keine Sonderrechte in Anspruch 
genommen, solange die Leitstelle dies nicht anordnet. Die Fahrzeuge werden im ELR auf 
die jeweilige BF-Wache verlegt. 
 
 

5.6 Ausfall der Funkalarmierung 
Bei Ausfall der gesamten Funkalarmierung ruft die Leitstelle den zuständigen 
Löschgruppenführer bzw. dessen Stellvertreter an. Diese alarmieren, wo möglich, über die 
Handauslösung der Sirene im Gerätehaus die Mitglieder der Löschgruppe.  
 
 

5.7 Ruhezeiten 
Der zuständige Einsatzleiter ist verantwortlich, dass den Mitgliedern der FF nach 
Einsätzen ausreichende Ruhezeiten gewährt werden. Dafür gelten folgende Leitlinien: 
 

• Angehörige der FF, die zwischen 22.00 und 6.00 Uhr an Einsätzen von 2- bis 4-
stündiger Dauer teilgenommen haben, nehmen ihre berufliche Tätigkeit, soweit es 
möglich ist, ab 12.00 Uhr wieder auf. 

• Bei mehr als vierstündigem Einsatz und Ende des Einsatzes vor 03:00 Uhr muß die 
Arbeit um 12:00 Uhr aufgenommen werden. Endet der Einsatz bei einer 
Gesamtdauer von mehr als 4 Stunden nach 03:00 Uhr, so erfolgt am gleichen Tag 
keine Arbeitsaufnahme mehr. 

• Für von der regelmäßigen Arbeitszeit abweichende Arbeitszeiten (Selbständige, 
usw.) trifft der Einsatzleiter Regelungen im Einzelfall. Für die Berechnung der 
Einsatzdauer ist die Zeit zwischen Alarmierung und Wiederherstellung der 
Einsatzbereitschaft maßgebend. 

 
 

5.8 Dokumentation 
Die Einsatzprotokolle der Einsätze, zu denen die FF mit alarmiert wird, werden nach 
Einsatzabschluss vom Leitstellenpersonal auf den Alarmdrucker der beteiligten 
Löschgruppe(n) gesendet. 
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6 UNTERRICHTUNG UND INFORMATION 
Zu einer Alarmierung gehören grundsätzlich die Einsatzmittelkette und Maßnahmen. Der 
Begriff „Maßnahmen“ umfasst Alarmierungen, Benachrichtigungen, Hinweise für 
Führungs- und Einsatzkräfte oder Hintergrundinformationen. 
 
Grundsätzlich sind die Maßnahmen in verpflichtende und optionale Maßnahmen aufgeteilt. 
Verpflichtende Maßnahmen sind durchzuführen; eine Nichtdurchführung ist nur im 
begründeten Fall zulässig. Optionale Maßnahmen hingegen sind je nach Lage 
auszuführen; sie dienen oft auch der zusätzlichen Information bzw. als Hilfestellung bei 
der Einsatzbearbeitung. Die Liste der optionalen Maßnahmen erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit, sie enthält nur „gängige“ Maßnahmen zum jeweiligen Alarmstichwort. Es 
können und sollen jederzeit weitere im Einzelfall notwendige Maßnahmen durch den 
Disponenten ergänzend ausgeführt werden.  
 
Von besonderer Bedeutung ist die unverzügliche Information übergeordneter 
Führungskräfte, anderer Behörden und ggf. Dritter über das Einsatzereignis und die 
Lageentwicklung. 
 
Zahlreiche Maßnahmen verweisen auf das im Einsatzleitsystem integrierte „Lexikon“, das 
als Wissensdatenbank mit umfangreichen Suchfunktionen Hilfestellungen und zusätzliche 
Informationen zur Einsatzbearbeitung enthält. 
 
Direkt im Rahmen der Einsatzbearbeitung ausgeführte Maßnahmen werden automatisch 
vom Einsatzleitsystem protokolliert. Alle anderen Maßnahmen müssen manuell 
eingetragen werden. 
 
Es stehen Maßnahmen aus unterschiedlichen Kategorien zur Verfügung: 
 
Kategorie   Beschreibung 
ADR    Anzeige einer Adresse aus dem COBRA-Adressverzeichnis 

Benachrichtigungen  Hinweis auf (Muss-)Benachrichtigung von Führungskräften 

DME    Auslösen einer DME-Einzelalarmierung 

DOC    Öffnen eines Formular-Dokuments (z.B. Sofortmeldung) 

FAX    Anwahl einer hinterlegten FAX-Verbindung 

LEX    Direktverweis zu einem Lexikontext 

PAS    Öffnen der PAS-Maske zur Auslösung eines Szenrios 

TEL    Anwahl einer hinterlegten Telefonverbindung 

TXT Öffnen eines Textdokuments mit weitergehenden 
Informationen/Weisungen 
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7 EINSATZABWICKLUNG 
7.1 Meldungen 
Zur Erfüllung ihrer Aufgaben ist die Leitstelle auf Informationen aller Art angewiesen. 
Einen wesentlichen Anteil daran haben Meldungen der Einsatzkräfte, die zu 
verschiedenen Zeitpunkten des Einsatzes abzusetzen sind. Folgende Meldungen sind als 
besonders wichtig einzustufen. 
 
 
7.1.1 Ausrückmeldungen 
Das Ausrücken eines Fahrzeuges ist mit der Betätigung der entsprechenden Statustaste 
anzuzeigen (Status 3). 
 
Bei Alarmierung auf der Wache erhält der Einsatzleiter des alarmierten Fahrzeuges einen 
Alarmausdruck mit Angaben über: 
 

• Straße 
• Hausnummer 
• Stadtteil 
• Stadtplankennzeichnung 
• Alarmstichwort 
• Besonderheiten 
• Anfahrtshinweise 
• Wasserentnahmemöglichkeiten 

 
Bei technisch entsprechend ausgerüsteten Fahrzeugen werden die Alarmadresse sowie 
ggf. ergänzende Informationen ferner über FMS-Kurztext in das Navigationsgerät 
übertragen. Bei diesen Fahrzeugen ist das Funkgerät auch in der Fahrzeughalle ständig 
eingeschaltet zu lassen. Dies gilt nicht, wenn das Fahrzeug nicht an die Ladeerhaltung 
angeschlossen werden kann. 
 
7.1.2 Eintreffmeldungen 
Das Eintreffen eines Fahrzeuges an der Einsatzstelle ist mit der Betätigung der 
entsprechenden Statustaste anzuzeigen (Status 4). Bei Brand- und 
Hilfeleistungseinsätzen ab Alarmstufe 1 (Zugstärke) meldet das erste eingetroffene 
Führungs- oder Löschfahrzeug formlos „Florian ... Einsatzstelle an!“ Weitere 
Einheiten gehen dann, sofern keine anderen Weisungen erfolgen, in angemessener 
Entfernung zur Einsatzstelle in Bereitstellung.  
 
Bei Ausfall des Funkmeldesystems (FMS) erfolgt ein Funkspruch vom Fahrzeug zur 
Leitstelle mit folgendem Inhalt: 
 
a) wer meldet an wen: "Florian Düsseldorf von....... - kommen" 
b) Einheit (z. B. „Zug 1“ oder „Gruppe 4“, „FF XY“) oder Einsatzmittel (z. B. Fl. „01-46-01“) 
c) „eingetroffen!“ 
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7.1.3 Lagemeldungen und Nachforderungen 
Lagemeldungen sind kurz gefasste Meldungen der Einsatzleiter an die Leitstelle über das 
Einsatzgeschehen. Grundsätzlich sind bei jedem Lösch- oder Hilfeleistungseinsatz vom 
Einsatzleiter oder einem Beauftragten Lagemeldungen über Funk abzusetzen und von der 
Leitstelle zu dokumentieren. Im Rettungsdienst gilt dies nur bei außergewöhnlichen Lagen. 
 
Die vollständige Lagemeldung enthält: 
 
a) wer meldet an wen 
b) Ortsangabe der Einsatzstelle 
c) vorgefundene Lage 
d) getroffene bzw. eingeleitete Maßnahmen 
e) evtl. Nachforderungen 
 
Die erste Lagemeldung ist frühestmöglich abzusetzen, auch wenn sie nicht vollständig ist. 
Dies gilt auch für vor den Feuerschutzkräften eintreffende Rettungsmittel!  
 
Lagemeldung "Lage unklar" 
Nimmt die Lageerkundung vermutlich längere Zeit in Anspruch, so ist die erste 
Lagemeldung vor Abschluss der Erkundung mit dem Stichwort "Lage unklar, es wird 
erkundet!" abzusetzen. 
 
Lagemeldung "Personen in Gefahr" 
Die Lagemeldung "Personen in Gefahr" ist sofort zu geben, wenn festgestellt oder 
vermutet wird, dass Personen gefährdet sind. Die Leitstelle passt ggf. das Einsatzstichwort 
an und alarmiert nach Rücksprache mit dem Einsatzleiter die dem neuen Stichwort 
zugeordneten weiteren Einheiten. Bei Feuermeldungen der Alarmstufe 1 ist das Verfahren 
der Alarmstufenerhöhung zu nutzen! 
 
Lagemeldung "Feuer unter Kontrolle"  
"Feuer unter Kontrolle" wird gemeldet, wenn anzunehmen ist, dass sich der Brand nicht 
weiter ausbreiten und mit den an der Einsatzstelle vorhandenen Kräften gelöscht werden 
kann. Die Lagemeldung schließt mit der Angabe der voraussichtlichen Dauer der 
Nachlöscharbeiten.  
 
Lagemeldung "Feuer aus" 
"Feuer aus" wird nach Abschluss der Nachlöscharbeiten gemeldet. 
 
Für Hilfeleistungseinsätze sind die Meldungen entsprechend anzupassen (z. B. „Lage 
unter Kontrolle“, „Gefahr beseitigt, Aufräumarbeiten“ usw.). 
 
Nachforderung 
An die Lagemeldung schließt sich ggf. die Nachforderung weiterer Kräfte an. Bei 
Feuermeldungen ist dazu das Verfahren der Alarmstufenerhöhung zu verwenden. Bzgl. 
der vorgesehenen Einsatzleiter sind die Grundsätze der DA Führungsorganisation zu 
beachten.  
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7.1.4 Einrückmeldungen 
Ist der Einsatz für die Kräfte der Feuerwehr Düsseldorf beendet und alle Kräfte rücken ein, 
so setzt der Einsatzleiter eine Einrückmeldung ab.  
Eine vollständige Einrückmeldung enthält: 
 
1. Bezeichnung der Einsatzstelle 
2. „Einsatz für die Feuerwehr beendet.“ 
3. „Einsatzstelle übergeben an ...“ 
4. „Alle Kräfte rücken ein.“ 
5. die Abgabe des entsprechenden Status (Status 1) 
 
Sind Fahrzeuge nicht einsatzbereit, so ist dies der Leitstelle besonders bekanntzugeben. 
Einzelne weitere Einheiten/Fahrzeuge zeigen ihr Einrücken nur durch Betätigung des 
entsprechenden Status (Status 1) ein. Eine mündliche Einrückmeldung unterbleibt.  
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8 EINSATZARTEN, ALARMSTICHWORTE UND 
EINSATZMITTELKETTEN 

8.1 Grundlagen 

8.1.1 Unterteilung in Einsatzarten 
Entsprechend des eingehenden Hilfeersuchens hat die Leitstelle ein geeignetes 
beschreibendes Alarmstichwort zu wählen. Zu jedem in der AAO definierten 
Alarmstichwort gehört eine Einsatzmittelkette und eine Kette der zu benachrichtigenden 
oder anzufordernden Stellen (Maßnahmen). Beide Ketten können durch die Disponenten 
entsprechend der ihnen zu dem Ereignis vorliegenden Informationen nach 
pflichtgemäßem Ermessen abgeändert werden. 
 
Zum leichteren Auffinden sind die Einsatzstichwörter im Folgenden in Bereiche und 
Gruppen eingeteilt: 
 
Einsatzart Kürzel Gruppen 
Feuermeldungen F 1.1 Freiflächen 
  1.2 Gebäude 
  1.3 ABC 
  1.4 Gewerbe / Energie 
  1.5 Verkehr 
  1.6 Sonstiges 
  1.7 Brandmeldeanlagen 
   
Technische Hilfeleistungen H 2.1 ABC 
  2.2 Personen in Not 
  2.3 Tiere 
  2.4 Verkehr 
  2.5 Sonstiges 
   
Notfallrettung R 3.1 Notfallrettung 
   
Krankentransport K 3.2 Krankentransport 
   
Sonstige Einsätze S 4.0 Sonstige Einsätze 
   
Dokumentation der LST D 5.0 Dokumentation 

 
 
Da nicht für alle denkbaren Schadenereignisse Alarmstichworte definiert werden können 
oder bei einem Ereignis verschiedene Alarmstichworte zur Wahl stehen, müssen die 
Einsatzmittelketten von Fall zu Fall ergänzt werden. 
 
Unter der Überschrift „Verwendungshinweis“ wird in kurzer Form beschrieben, welche 
Schadenszenarien bei der Bemessung der Einsatzmittel zugrunde lagen. Der Disponent 
erhält damit Hinweise, welches Stichwort am besten zum Meldebild passt. Sind in dieser 
Beschreibung konkrete Grenzen/Größenordnungen beschrieben, so sind diese 
maßgeblich und schränken das Ermessen bei der Auswahl ein. 
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8.1.2 Maßnahmen 
Grundsätzlich werden die Maßnahmen in der Einsatzbearbeitungsmaske in der 
Reihenfolge angezeigt, in der sie in den tabellarischen Übersichten (Kap. 10) aufgeführt 
sind. 
 
Abschließende Maßnahme (verpflichtend) ist der Eintrag des Namens des Einsatzleiters. 
 
 
8.1.3 Gebietsabhängige AAO 
Bestimmte Eigenschaften von Teilen des Stadtgebiets oder Objekten (Art und Nutzung) 
lassen innerhalb der Einsatzvorbereitung eine zusammenfassende Betrachtung zu. Ihnen 
ist gemeinsam, dass sie gefahrenerhöhend wirken und zusätzliche Einsatzmittel und/oder 
Maßnahmen erfordern. Technisch umgesetzt wird dies durch die gebietsabhängige AAO. 
Zurzeit sind folgende Gebiete definiert: 
 
Gebiet Indikation/Bedeutung 
Löschwasser Unzureichende Löschwasserversorgung in der Fläche 
Tunnel Alle Arten von unterirdischen Verkehrsanlagen 
Hafen Flächen und Objekte, bei denen eine wasserseitige Erreichbarkeit 

gegeben ist. NICHT die Gesamtfläche des Stadtteils „Hafen“! 
Erreichbarkeit Gebiete mit schlechter bzw. unsicherer Erreichbarkeit, z. B. 

Altstadt, verkehrsberuhigte Zonen 
Hochhaus Gebäude mit mehr als 7 Obergeschossen 
Hotel Hotels, Gaststätten, Beherbergungsbetriebe 
Garage Parkhaus, Tiefgaragen 
Warenhaus Waren- und Geschäftshaus 
VStätt Versammlungsstätten, große Sportstätten, Discotheken 
Heime Heime für ältere, behinderte oder kranke Menschen 
Bahngelände Schienenflächen, Bahndämme, Böschungen etc. 
BAB Bundesautobahnen, Schnellstraßen 
Kliniken Krankenhäuser, größere medizinische Einrichtungen 

 
Die Kombination eines Alarmstichworts mit einem Gebiet führt zu einem weiteren 
Alarmstichwort (sogenanntes „Ersatzstichwort“), das zu einer Ergänzung der 
ursprünglichen Einsatzmittelkette führt. Es werden zusätzliche Einsatzmittel alarmiert, um 
der erhöhten Gefahrenlage Rechnung zu tragen. 
Diese Aktionen führt das Einsatzleitsystem automatisch aus. Eine Eingabe des 
Ersatzstichwortes durch den Disponenten ist nicht notwendig; es ist aber möglich. 
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8.1.4 Einsatzmittelketten 
Die Einsatzmittelketten zu den einzelnen Stichworten sind aus  

• Führungsmodulen  
• Basiseinheiten 
• Sondereinheiten 
• Ergänzungsmodulen 
• Rettungsdienstmodulen 

zusammengesetzt. 
 
a) Führungsmodule 
 
Einsatzleitung 1 (AAO 1010) 
Das Modul EL 1 besteht aus einem CD. Es wird für Alarmstichworte unterhalb der 
Alarmstufe 1 (siehe 9) verwendet, bei denen ein CD den Einsatz leiten soll.  
 
Hinweis: Bei Alarmstichworten der Alarmstufe 1 ist der CD als Einsatzleiter bereits Teil der 
alarmierten Basis- oder Sondereinheit. 
 
Einsatzleitung 2 (AAO 1020) 
Das Modul EL 2 besteht aus dem BD. Es wird für Alarmstichworte der Alarmstufe 2 
verwendet, bei denen zwei Basis- oder Sondereinheiten unter Führung von C-Diensten 
sowie ggf. Sonderfahrzeuge beteiligt sind oder wenn der BD aus anderen Gründen den 
Einsatz leiten soll.  
 
Einsatzleitung  3 (AAO 1030) 
Das Modul EL 3 besteht aus AD und BD. Es wird für Alarmstichworte der Alarmstufe 3 
verwendet, bei denen drei Basis- oder Sondereinheiten unter Führung von C-Diensten 
sowie Sonderfahrzeuge beteiligt sind.  
 
Einsatzleitung 4 (AAO 1040) 
Das Modul EL 4 besteht aus dem AD, BD und LNA. Es wird für Alarmstichworte der 
Alarmstufe 3 verwendet, bei denen drei Basis- oder Sondereinheiten unter Führung von C-
Diensten sowie Sonderfahrzeuge beteiligt sind und bei denen mit zahlreichen Verletzten 
zu rechnen ist. 
 
Einsatzleitung 5 (AAO 1050) 
Das Modul EL 5 besteht aus dem CD 6 oder CD 2/5 als OrgL Rett und dem LNA. Es stellt 
bei größeren rettungsdienstlichen Lagen das erforderliche rettungsdienstliche 
Führungspersonal bereit. Ggf. ist der OrgL Rett zugleich Einsatzleiter. 
 
Einsatzleitung 6 (AAO 1060) 
Das Modul EL 6 besteht aus dem CD10. Es wird für Alarmstichworte unterhalb der 
Alarmstufe 1 verwendet, bei denen der CD10 den Einsatz leiten soll (z. B. ABC 1, 
Kampfmittelfund) sowie für die Einbindung des CD10 als Fachberater (ABC- und 
Baueinsätze größeren Umfangs).  
 
ELW 3 (AAO 1100) 
Das Modul ELW3 besteht aus dem ELW3 und dem CD1 als ELW-Führer. Es ergänzt 
planmäßig alle Einsatzmittelketten, die den AD als Einsatzleiter enthalten.  
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b) Basiseinheiten 
 
Löschzug (LZ) (AAO 2010) 
Der Löschzug besteht aus einem CD, zwei HLF und einer DLK. Er ist die taktische 
Grundeinheit für nahezu alle Brand- und technischen Hilfeleistungseinsätze.  
Unterschritten wird diese Stärke nur bei Kleineinsätzen wie Bodenfeuern, PKW-Bränden, 
Müllbränden und gelöschten Feuern. 
Ist auf einer Feuer- und Rettungswache kein vollständiger LZ verfügbar, wird der LZ durch 
Fahrzeuge anderer FRW komplettiert. Die Fahrzeuge der anderen FRW (im Regelfall ein 
HLF) unterstehen ab Alarmierung dem CD, der den LZ führt.  
Die Kräfte des ersten Abmarsches von der örtlich zuständigen Wache sollen bei Bränden 
immer eine Stärke von mindestens 10 FA haben (Schutzzielstufe 1). Dazu rücken ggf. 
besetzte Sonderfahrzeuge (TLF, ersatzweise KEF) mit zu Brandeinsätzen im eigenen 
Wachbezirk  aus. 
 
Unterstützungszug (UZ) (AAO 2020, 2030) 
Der Unterstützungszug stellt über den örtlich zuständigen Löschzug hinaus weitere Kräfte 
zur Verfügung, d. h. er wird ab dem zweiten Abmarsch eingesetzt. Der UZ besteht aus 
einem CD, einem HLF und einer DLK. Zur überörtlichen Hilfe wird kein UZ, sondern immer 
ein LZ entsendet. Bei Brandeinsätzen in fremden Wachbezirken bleiben - anders als beim 
LZ - nicht alarmierte, besetzte Sonderfahrzeuge auf der FRW, damit z. B. der Reserve-
RTW verfügbar bleibt.  
 
HLF (AAO 2040) 
Die Basiseinheit HLF besteht aus einem HLF. Sie kommt bei Kleinbränden, bei gelöschten 
Feuern oder bei sonstigen Lagen, die keinen LZ erfordern, zum Einsatz. 
 
Freiwillige Feuerwehr (FF) (AAO 2500, 2510, 2511) 
Die Basiseinheit der Freiwilligen Feuerwehr umfasst mindestens ein 
Löschgruppenfahrzeug mit Stärke 1/5=6 inkl. vier tauglichen Atemschutzgeräteträgern als 
Trupps und wird je nach Alarmstärke durch weitere Lösch- und Sonderfahrzeuge der 
Löschgruppe ergänzt. Grundsätzlich erfolgt der Einsatz der Löschgruppe geschlossen, im 
Ausnahmezustand (siehe DA FüOrg) jedoch werden die Fahrzeuge vorrangig einzeln 
eingesetzt. 
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c) Rettungsdienst-Module 
 
 
Rettungsdienst 1 (AAO 8010) 
Das Modul RD 1 besteht aus einem RTW. 
 
Rettungsdienst 2 (AAO 8020) 
Das Modul RD 2 besteht aus einem RTW und einem NEF. Brand- und 
Hilfeleistungsalarmstichworte ab Alarmstufe 2 sind mindestens mit Rettungsdienst 2 
ausgestattet. 
 
Rettungsdienst 3 (AAO 8030) 
Das Modul RD 3 besteht aus zwei RTW und einem NEF. 
 
Rettungsdienst 4 (AAO 8040) 
Das Modul RD 4 besteht aus zwei RTW, einem NEF und dem GKTW. Es wird z. B. für 
Brandeinsätze in Hochhäusern oder Versammlungsstätten verwendet, bei denen 
erfahrungsgemäß mehrere Personen vorübergehend untergebracht werden müssen. 
 
Rettungsdienst 5 (AAO 8050) 
Das Modul RD 5 besteht aus zehn RTW und einem NEF. Es ergänzt die Module RD 3 
oder RD 4 auf die für MANV-Lagen ab 25 Verletzten vorgesehene Zahl von 
Rettungsmitteln (2 NEF, 12 RTW).  
 
Krankentransport (AAO 8060) 
Das Modul Krankentransport besteht aus einem KTW und ist für Krankentransporte i.S.d. 
RettG NW vorgesehen. 
 
Notarzt (AAO 8070) 
Das Modul Notarzt besteht aus einem NEF. Es stellt einen Notarzt bereit, z. B. bei 
Nachforderungen oder bei überörtlicher Hilfe nach RettG NW. 
 
RTH (AAO 8080) 
Das Modul RTH besteht aus einem Rettungshubschrauber. Es stellt bei Lagen auf dem 
Rhein einen Hubschrauber bereit. Ob dieser verfügbar ist, muss von der LST telefonisch 
abgefragt werden. Ggf. müssen Alternativen gesucht werden. 
 
Schwerer Patient (AAO 8090) 
Das Modul Schwerer Patient besteht aus dem S-RTW. Es kommt lageabhängig alleine 
oder zusammen mit Rettungsdienst- oder Feuerwehrkräften zum Einsatz. 
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d) Ergänzungsmodule 
 
Absicherung (AAO 4010) 
Das Modul Absicherung besteht aus einem HLF. Es ergänzt den Rettungsdienst bei 
Einsätzen auf Autobahnen und vergleichbaren Verkehrswegen sowie auf weitläufigen 
Bahngeländen (dort auch zur Trageunterstützung). 
 
Wasservorrat (AAO 4020) 
Das Modul Wasservorrat besteht aus einem TLF 20/40 SL2. Es ergänzt die Basiseinheiten 
in Gebieten mit schlechter Löschwasserversorgung und sichert den ersten Löschangriff.  
 
Sonderlöschmittel (AAO 4030) 
Das Modul Sonderlöschmittel besteht aus einem TLF 20/40 SL3 und dem AB 
Sonderlöschmittel. Es ergänzt die Basiseinheiten bei Objekten mit besonderen Brand- 
oder Explosionsgefahren sowie bei größeren elektrischen Anlagen. 
 
Atemschutz (AAO 4040) 
Das Modul Atemschutz besteht aus dem GW-A oder dem AB-A. Es ergänzt die Basis- 
oder Sondereinheiten bei Lagen mit erhöhtem Bedarf an Atem- und 
Körperschutzausstattung.  
 
Sprung Feuer (AAO 4050) 
Das Modul Sprung Feuer besteht aus dem GW-Sprungretter. Es ergänzt die 
Basiseinheiten bei Brandeinsätzen in Objekten mit großer Höhe und/oder mit zahlreichen 
Personen. 
 
Sprung TH (AAO 4060) 
Das Modul Sprung TH besteht aus dem GW-Höhenrettung und dem GW-Sprung. Es 
ergänzt die Basiseinheiten, wenn Personen mit Sprung drohen, sich in Absturzgefahr 
befinden oder aus Höhen oder Tiefen gerettet werden müssen. 
 
Schlauch (AAO 4070) 
Das Modul Schlauch besteht aus einem SW 2000 Tr. Es ergänzt die Basiseinheiten bei 
Brandeinsätzen in Objekten mit großen Entfernungen zur Wasserentnahme (z. B. 
Einzelgehöfte) und/ oder mit langen Angriffswegen (z. B. U-Bahn). 
 
Feuer Hafen (AAO 4080) 
Das Modul Feuer Hafen besteht aus dem Löschboot und einem SW 2000 Tr. Es ergänzt 
die Basiseinheiten bei Brandeinsätzen im Hafen, bei denen das Löschboot zur 
Wasserversorgung eingesetzt werden kann. 
 
Schaum (AAO 4090) 
Das Modul Schaum besteht aus zwei TLF 20/40 SL3 und einem AB-Schaum. Es ergänzt 
die Basiseinheiten bei Objekten, in denen im Brandfall mit einem größeren Schaumeinsatz 
zu rechnen ist.  
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Lüfter (AAO 4100) 
Das Modul Lüfter besteht aus dem AB-Lüfter. Es ergänzt die Basiseinheiten bei Objekten, 
in denen im Brandfall mit großer Rauchentwicklung bzw. schlechtem Rauch- und 
Wärmeabzug zu rechnen ist und/oder zahlreiche Personen durch Rauch gefährdet sind.  
 
Taucher (AAO 4110) 
Das Modul Taucher besteht aus dem GW-W und einem MZB/RTB auf Trailer. Es kommt 
zum Einsatz, wenn Personen aus Wassergefahren gerettet werden müssen. 
 
Träger MANV (AAO 4120) 
Das Modul Träger MANV besteht aus den Einsatzkräften der FF Kalkum und der FF 
Garath. Es stellt bei einem Massenanfall von Verletzten Personal zum Verletztentransport, 
vorrangig innerhalb eines Behandlungsplatzes, zur Verfügung.  
 
Licht und Strom (AAO 4130) 
Das Modul Licht und Strom besteht aus dem GW-Licht und einem Lichtmastanhänger. Es 
ergänzt die Basis- und Sondereinheiten bei Dunkelheit und wenn erhöhter elektrischer 
Energiebedarf vorliegt.  
 
Boot FF (AAO 4140) 
Das Modul Boot FF besteht aus einem RTB der FF auf Trailer. Das Zugfahrzeugs und ggf. 
eines Fahrzeugs zum Transport des Bootspersonals werden von der FF-Einheit 
selbstständig ergänzt. Es ergänzt die Basiseinheiten, wenn Personen aus 
Wassergefahren gerettet werden müssen.  
 
Boote BF (AAO 4150) 
Das Modul Boote BF besteht aus dem Feuerlöschboot und dem Rettungsboot der 
Löschbootstation. Es ergänzt die Basiseinheiten bei Einsätzen auf dem Rhein. 
 
Rüstmaterial (AAO 4160) 
Das Modul Rüstmaterial besteht aus einem RW 3 oder RW 2. Es ergänzt die 
Basiseinheiten bei technischen Hilfeleistungen, die nicht den gesamten Rüstzug erfordern. 
 
Drehleiter (AAO 4170) 
Das Modul Drehleiter besteht aus einer DLK. Es ergänzt die Basiseinheiten oder andere 
Module bei Rettungen oder sonstigen Arbeiten in Höhen.  
 
Kleineinsatz (AAO 4180) 
Das Modul Kleineinsatz besteht aus einem KEF. Es kommt alleine oder durch andere 
Module ergänzt bei Kleineinsätzen (Öl 1, Insekten, Türöffnung, Wasserschaden) zum 
Einsatz. Ferner kann es die Basiseinheiten durch Bereitstellung eines 
Schnelleinsatzbootes ergänzen. 
 
Ölschaden (AAO 4190) 
Das Modul Ölschaden besteht aus dem GW-Öl. Es ergänzt die Basiseinheiten oder 
andere Module bei größeren Unglücksfällen mit Ölen, Kraftstoffen und ähnlichen Stoffen. 
 
Nachschub Medizingeräte (AAO 4200) 
Das Modul Nachschub Medizingeräte besteht aus dem GW-Rett. Es ergänzt die 
eingesetzten Einheiten durch zusätzliches Medizingerät.  
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Patientenablage (AAO 4210) 
Das Modul Patientenablage besteht aus einem HLF, 2 RTW, einem NEF und dem GW-
Rett. Es sichert bei MANV-Lagen die Erstversorgung von Betroffenen in den 
Patientenablagen. 
 
Gefahrgut (AAO 4220) 
Das Modul Gefahrgut besteht aus dem AB-Gefahrgut. Es ergänzt die Basiseinheiten bei 
kleineren ABC-Lagen und bei Gasausströmungen.  
 
Schlauchboot (AAO 4230) 
Das Modul Schlauchboot besteht aus einem KEF oder MTF(FF) mit Schnelleinsatzboot. 
Es ergänzt die Basiseinheiten bei Wasserrettungen (außer Rhein).  
 
ÖWSF (AAO 4240) 
Das Modul ÖWSF besteht aus einem Ölspur-Wasch-Saugfahrzeug. Es ergänzt die 
Basiseinheiten bei Ölspuren auf Verkehrsflächen. 
 
Kranzubehör (AAO 4250) 
das Modul Kranzubehör besteht aus dem AB-Kranzubehör. Es ergänzt den Rüstzug bzw. 
den Feuerwehrkran, wenn Kranzubehör benötigt wird.  
 
 
e) Sondereinheiten 
 
Rüstzug (RZ) (AAO 3010) 
Der Rüstzug besteht aus dem CD10 als Einheitsführer, einem RW 3 und dem 
Feuerwehrkran. Er unterstützt die Basiseinheiten bei größeren technischen 
Hilfeleistungen.  
 
Bauunfallzug (BAUUZ) (AAO 3020) 
Der Bauunfallzug besteht aus dem CD4 als Einheitsführer, dem HLF und der DLK der 
FRW 4 sowie dem AB-Bau. Er soll zusammen mit dem Rüstzug eingesetzt werden. Der 
Bauunfallzug unterstützt die Basiseinheiten bei Hoch- und Tiefbauunfällen gemäß dem 
dafür vorgesehenen Einsatzkonzept. 
 
ABC-Zug (ABCZ) (AAO 3030) 
Der ABC-Zug besteht aus dem CD7 als Einheitsführer, einem HLF und dem TLF der FRW 
7, dem AB-G, dem GW-A sowie dem AB-Auffang. Er unterstützt die Basiseinheiten bei 
ABC-Lagen ab Alarmstufe 3 gemäß der SER 5 „ABC-Einsatz“. 
 
Ölschadenzug Land (ÖSZL) (AAO 3040) 
Der Ölschadenzug Land besteht aus dem CD10 als Einheitsführer, dem GW-Öl, dem AB-
Bindemittel sowie einem (H)LF der LG Umweltschutz. 
 
Ölschadenzug Wasser (ÖSZW) (AAO 3050) 
Der Ölschadenzug Wasser besteht aus dem CD1 als Einheitsführer, einem HLF, dem 
GW-W mit MZB, dem GW-Öl sowie dem AB-Ölschlängel. Er unterstützt die Basiseinheiten 
bei Ölschäden auf Gewässern. 
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MANV-Zug (MANVZ) (AAO 3060) 
Der MANV-Zug besteht aus einem CD als Einheitsführer, einem HLF, dem AB-Rett oder 
dem AB-MANV NRW, dem GKTW oder GRTW. Es kommen vornehmlich Kräfte der 
FRW´en 5 und 6 zum Einsatz.  
 
Dekon-Zug (DEKONZ) (AAO 3070) 
Der Dekon-Zug besteht aus folgenden Fahrzeugen der LG Umweltschutz: ELW1, (H)LF, 
Gerätewagen DEKON P, Gerätewagen DEKON G. Er unterstützt die Basiseinheiten und 
den ABC-Zug bei ABC-Lagen ab Alarmstufe 3. Einheitsführer ist eine Führungskraft der 
LG Umweltschutz oder ein C-Dienst. 
 
Löschwasserrückhaltezug (LWRZ) (AAO 3080) 
Der Löschwasserrückhaltezug besteht aus einem ELW1/MTF, einem LF KatS7 und dem 
GW-LöWaRü. Er wird inkl. Einheitsführer grundsätzlich von der LG Kaiserswerth gestellt.  
 
Wasserförderzug (WFZ) (AAO 3090) 
Der Wasserförderzug besteht aus einem ELW1/MTF, einem HLF, einem LF KatS3 und 
einem SW 2000 Tr. Die Fahrzeuge und der Einheitsführer kommen im Regelfall von der 
Freiwilligen Feuerwehr (Löschgruppen Hubbelrath und Garath).  
 
Sondereinheit Messen (MESS) (AAO 3100) 
Die Sondereinheit Messen besteht aus dem CD10 als Einheitsführer, zwei ABC-ErkKW 
und vier Messfahrzeugen (ELW 1/MTF mit Messkoffer 1). Sie entspricht dem „Messzug 
NRW“ bzw. der Einheit „ÜMessen 1“ nach dem ABC-Schutzkonzept des Landes NRW. 
 
Sondereinheit Warnen (WARN) (AAO 3110) 
Die Sondereinheit warnen besteht aus einem CD als Einheitsführer und 5 Fahrzeugen mit 
Durchsageeinrichtung und CD-Radio als Warnfahrzeugen. 
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9 ALARMSTUFEN 
 
 
Die Stichworte und die zugehörigen Einsatzmittelketten sind auf der Basis von 
Alarmstufen festgelegt. Die Alarmstufe kennzeichnet den Kräfteansatz und die erste 
planmäßige Leitungsebene des Einsatzes. 
 
Alarmstufe 0: 
Der Alarmstufe 0 sind alle Stichworte/Einsatzmittelketten zugeordnet, die unter Zugstärke 
liegen und bei denen ein Gruppenführer vorgesehener Einsatzleiter ist. 
 
Alarmstufe 1: 
Der Alarmstufe 1 sind alle Stichworte/Einsatzmittelketten zugeordnet, die einen Löschzug 
und ggf. weitere Sonderfahrzeuge umfassen und/oder bei denen ein C-Dienst 
vorgesehener Einsatzleiter ist. 
 
Alarmstufe 2: 
Der Alarmstufe 2 sind alle Stichworte/Einsatzmittelketten zugeordnet, die einen Löschzug 
und einen Unterstützungszug/eine Sondereinheit und ggf. weitere Sonderfahrzeuge 
umfassen und/oder bei denen der B-Dienst vorgesehener Einsatzleiter ist. 
 
Alarmstufe 3: 
Der Alarmstufe 3 sind alle Stichworte/Einsatzmittelketten zugeordnet, die einen Löschzug 
und zwei Unterstützungszüge/Sondereinheiten und ggf. weitere Sonderfahrzeuge 
umfassen und/oder bei denen der A-Dienst vorgesehener Einsatzleiter ist. 
 
Alarmstufen 4 - x: 
Den Alarmstufen 4 bis x sind Einsätze zugeordnet, zu denen durch Nachalarmierung mehr 
taktische Einheiten (Löschzüge, Unterstützungszüge, Sondereinheiten) entsendet werden 
als die Alarmstufe 3 umfasst. Ein Maß für die Alarmstufe ist auch die Zahl der vor Ort 
eingesetzten Abschnittsleiter der B- oder C-Dienstebene. 
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10 TABELLARISCHE ÜBERSICHT DER EINSATZSTICHWORTE 
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